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14 Filmemacher
kämpfen um den Prix Cinérgie

energie. Im Dezember verleiht
die Fachgruppe Energiestädte
Zimmerberg den 1. Prix Cinérgie.
Nun können Interessierte die
14 eingegangenen Kurzfilme
zumThema «Energie und
Lebensfreude» online bewerten.

Sibille Schärer

«Wottsch Strom spare?Muesch alles abe­
fahre»,ermahnen gelbe Lettern vor einem
Fernseher und einer Stereoanlage. Die
Energiefee hingegen setzt auf ihre Pfan­
nen einen Deckel, arbeitet an ihrem
Wohnort,dreht denWasserhahnwährend
des Zähneputzens ab. Und eine Bäuerin

verabschiedet sich zugunsten eines Solar­
panels von ihrenGeranien.Das alles sind
Szenen aus den 14Kurzfilmen,die umden
1.Prix Cinérgie werben.Hinter demKurz­
film­Wettbewerb steht die Fachgruppe
Energiestädte Zimmerberg, zu der sich
die vier Energiestädte Adliswil, Horgen,
Thalwil undWädenswil im Frühjahr 2011
zusammengeschlossen haben. Sie erhof­
fen sich dadurch neue Lösungsansätze
und Ideen für die Energiewende.

BisAnfang Oktober konnten Interes­
sierte aus demKanton Zürich Kurzfilme
zum Thema «Energie und Lebensfreu­
de» einreichen. Diese sind nun auf der
Website www.prix­cinergie.ch zu sehen
und können bis 30. November bewertet
werden.Danach nimmt eine Fachjury die
Beiträge ebenfalls unter die Lupe. Das

Online­Voting und die Bewertung der
Jury fliessen je zu 50 Prozent ins Endre­
sultat ein.Noch steht nicht fest,wer alles
in der Jury sitzen wird, wie Cyril Hofer
sagt. Er arbeitet für die Firma von Tom
Porro, die den Prix Cinérgie im Auftrag
der vier Energiestädte lanciert hat. «Es
werden sicher auch Leute aus dem Film­
business darunter sein», sagt er.

Filme in solarbetriebenem Kino
Verliehen wird der Preis am 17. Dezem­
ber imTheater Ticino inWädenswil. Zu­
erst flimmern alle 14 Filme über die
Leinwand des Cinéma Solaire. Dabei
handelt es sich um ein solarbetriebenes
Kino, das, verstaut in zweiAnhänger, per
Velo undÖV transportiert werden kann.
Die Leinwand wird mit Seilen aufge­

hängt.Die drei besten Beiträge erhalten
insgesamt ein Preisgeld von 4000 Fran­
ken. Der Sieger darf zudem den Prix
Cinérgie in Form eines Pokals nach
Hause nehmen.

Cyril Hofer ist mit der Anzahl einge­
gangener Filme zufrieden: «Für das erste
Mal und die Beschränkung auf den Kan­
ton Zürich ist das eine gute Zahl.» Sie
hätten auchAnfragen aus anderen Kan­
tonen erhalten. «Allenfalls werden wir
denWettbewerb künftig ausweiten», sagt
er. Der Prix Cinérgie soll alle zwei oder
drei Jahre verliehen werden. Insbesonde­
re Einzelpersonen hätten sich amWett­
bewerb beteiligt. «Manche Filme sind
überraschend», sagt Hofer und fügt an:
«Die Beiträge sind so verschieden wie
die Menschen, die sie gemacht haben.»

Eine kalte Schnauze für warme Momente
therapiehunde. 500Teams hat der SchweizerischeVerein für
Therapiehunde (VTHS) aktuell im Einsatz.Antoinette Bionda aus
Oberrieden mit Labrador Igor ist eines davon. Jeden Freitag machen
sie sich auf in dieAbteilung für Demenzbetroffene imAltersheim
Serata in Thalwil–und treffen dort auf die 97­jährige Rosa Schneider*.

MirjaM Panzer

Die schmalen, knöchernen, langen Hän­
de hat sie, wie bereit zum Gebet, über
ihrer Brust eng gefaltet. Rosa Schnei­
der* liegt in ihremBett.Regungslos.Die
blauenAugen weit offen. Sie schauen ins
Leere. Rote Rosen und gelbe Schlieren
zieren die weisse Bettdecke, die ihr bis
zumBauch reicht.Es ist Freitagnachmit­
tag. Heute kommt Besuch. Besuch, den
sie vielleicht erkennen wird.Vielleicht.

Rosa Schneider ist 97 Jahre alt – und
die älteste Bewohnerin auf der Demen­
tenstation im Altersheim Serata in
Thalwil.

Geputzt und gestriegelt
Er hat sich heute herausgeputzt.Wie je­
den Freitag. Frisch geduscht und gestrie­
gelt, trottet Igor mit zufriedener Miene
Richtung Lift in der Haupthalle im Sera­
ta. Es geht in den dritten Stock. Abtei­
lung E. Das weiss der schwarze Labra­
dorrüde, noch bevor seine Halterin An­
toinette Bionda den Liftknopf gedrückt
hat. Igor ist ein alter Hase. Ein Profi.
Denn bereits seit viereinhalb Jahren ist

er als Therapiehund im Einsatz. Seit
zweieinhalb Jahren ist er der persönliche
Therapiehund von Rosa Schneider.

24 Demenzbetroffene leben in der
Abteilung E des Serata. Igor kennt sie
alle – sie ihn wahrscheinlich auch. Rou­
tiniert marschiert das Therapiehunde­
team an diesem Nachmittag im Oktober
Richtung Aufenthaltsraum. Es wird von
zwei Pflegerinnen begrüsst. Erste Strei­
cheleinheiten stehen auf dem Programm.
Doch dann gilt es ernst. Igors Einsatz
steht bevor.

Die Ruhe soll wirken
«Hallihallo» ruft Antoinette Bionda mit
heller, warmer Stimme in das Zimmer
hinein,während sie sichmit Igor durch die
Tür schiebt. «Igor ist da.» Die Seniorin
Rosa Schneider liegt in ihrem Bett. Noch
immer regungslos. Der Blick Richtung
Fenster.Draussen scheint die Sonne.

Bionda tritt ans Bett von Rosa Schnei­
der heran. Sie berührt ihre Hand. Strei­
chelt ihren Arm. «Hallo Frau Schneider,
Igor ist da», macht sie sich noch einmal
bemerkbar. Die Hundehalterin nimmt
aus ihrem Rucksack eine rote Fleece­

decke mit weissen Schneeflocken darauf
und breitet sie über das Bett aus. Igor lässt
sich nicht lange bitten und hüpft neben
die alte Dame aufs Bett. Zwar nur wenig,
aber sie reagiert und richtet dieAugen auf
Antoinette Bionda. Igor hat sich an die
Seite von Rosa Schneider gekuschelt.
«Hei. Die schööööne blooue nOuuge»,
adressiert Bionda die alte Dame immer
wieder. Und blau sind sie, dieAugen von
Rosa Schneider.Wenn auch wenig fokus­
siert. Derweil knabbert Igor glücklich an
einem Leckerli, das ihm soeben von sei­
nem Frauchen zugespielt wurde. Rosa
Schneider wirkt entspannt. Sie redet je­
doch schon lange nicht mehr. Die wär­
mendeAnwesenheit Igors ist ihr bekannt.
Das Tier bleibt ganz ruhig. Bionda bleibt
die ganze Zeit mit Tier und Mensch in

Körperkontakt.Vermittelt.Auch mal ein
Leckerli, das Igor dankbar aus Rosa
SchneidersHand frisst.Dann döst die be­
tagte Frau weg. Igor ebenso.

Ein vertrautes Gefühl
«Oft sitze ich stumm neben dem Bett
und lasse die Ruhe auf alle Beteiligten
wirken», erklärt Antoinette Bionda. Es
gebe auch Besuche, die aktiver verlaufen
als der heutige. Es sei jedes Mal anders.
Manchmal werde Igor – oder auch sie –
herzlich umarmt, und beim nächstenMal
kämen nur wenige Reaktionen. Die Er­
fahrung zeige aber, dass nicht immer ein
ganzes Unterhaltungsprogramm abge­
spult werden müsse, erklärt Bionda. Es
gehe darum zu spüren, wie viel oder we­
nig genug sei, um bei der besuchten Per­

son ein gutes und vertrautes Gefühl aus­
zulösen.

«Wir sehen uns in einerWochewieder»,
sagt Bionda.Ein letztes Mal streichelt sie
der alten Frau über den Arm. Igor hüpft
sogleich vomBett und schüttelt sich.«Ein
solcher Einsatz macht den Hund extrem
müde. Denn: Er spürt die Emotionen
eines Menschen sehr stark», erklärt die
Hundeführerin. Trotzdem wackelt Igor
munter aus dem Zimmer. Noch einmal
vorbei am Aufenthaltsraum der Station,
wo er sich ein paar Streicheleinheiten der
übrigenBewohner holt.Antoinette Bion­
da wird sich zuhause erst einmal eine hal­
be Stunde hinlegen: «Die Einsätze hier
gebenmir sehr viel –müssen jedoch jedes
Mal zuerst verarbeitet werden.»
*Name von der redaktion geändert.

ein eingespieltes team: antoinette Bionda und ihr therapiehund igor bei ihrem wöchentlichen Besuch auf der abteilung für demenzbetroffene. Berührungen und körperkontakt sind dabei sehr wichtig. bilder: andré Springer

Therapiehundeteams in der Ausbildung und im Einsatz
Therapiehunde­FührerinAntoinette Bi­
onda kommt aus Oberrieden. Sich und
ihren achtjährigen Rüden Igor hat sie
vor viereinhalb Jahren zum Therapie­
hundeteam ausbilden lassen. Heute ist
sie zusätzlichAusbilderin für denVTHS.
Bionda und Igor wie auch 500 weitere
Teams des Vereins für Therapiehunde
Schweiz (VTHS) sind regelmässig auf
freiwilliger und unentgeltlicher Basis in

Alters­ und Pflegeheimen unterwegs.
Diese Hunde kommen beispielsweise
auch in Kindergärten, Sonderschulen,
Heimen für Behinderte,psychiatrischen
Kliniken, Gefängnissen oder Palliativ­
stationen zum Einsatz. Der VTHS bil­
det seit 1992 Menschen und Hunde zu
Therapiehundeteams aus.An denHund
wie auch den Besitzer werden spezielle
Anforderungen gestellt. Die Bindung

zwischen Hund und Mensch muss eng
sein. Der Hund muss mindestens drei
Jahre alt sein und über ein freundliches
Grundwesen verfügen – allenMenschen
undTieren gegenüber.Nach einemEin­
trittstest und der sechsmonatigen Aus­
bildungmüssen sichHund und Besitzer
einemAbschlusstest unterziehen. (mip)

www.therapiehunde.ch

Offenes Kantaten-Wochenende
adliswil. Am 2./3. November bietet
die Reformierte KirchgemeindeAdliswil
zum siebtenMal ein Kantaten­Wochen­
ende an – die Gelegenheit zum Mitma­
chen fürAd­hoc­Sängerinnen und ­Sän­
ger. Höhepunkt wird der Gottesdienst
am Reformationssonntag, 3. November,
sein, in dem verschiedene mehrstimmi­
ge Bearbeitungen über die Lieder «Ver­
leih uns Frieden gnädiglich», «Ein feste
Burg» und andere zu Gehör gebracht
werden.Am Samstag, 2. November, um
14 Uhr treffen sich alle Teilnehmenden
im Kirchgemeindehaus und proben
unter der Leitung von Martin Raben­
steiner bis ca. 21.30 Uhr. Pausen und
Abendverpflegung lockern die Probe
auf. Am Sonntag, 3. November, findet
um 8.30 Uhr eine Vorprobe statt; der
Gottesdienstbeginn ist auf 10 Uhr fest­
gelegt. (e)
Verbindlich anmelden können sich alle – mit
oder ohne Chor-erfahrung – bis 21. Oktober im
Sekretariat der reformierten kirchgemeinde
(telefon 043 3771999 oder per e-Mail an
adliswil-ref@bluewin.ch).
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